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Bestattungen ohne Angaben der Namen der Verstorbenen (anonyme Bestattungen) an oder auf Grabstätten sind auf kirchlichen Friedhöfen unzulässig. Kirchliche Friedhofsträger können jedoch auf von Ihnen betriebenen Friedhöfen Gemeinschaftsgrabanlagen einrichten und anbieten. Gemeinschaftsgrabanlagen sind Grabstätten, auf denen mehrere Urnen oder Särge beigesetzt werden dürfen. In der Regel werden Gemeinschaftsurnengrabanlagen eingerichtet. Je nach Bedarf können die Anlagen unterschiedlich groß sein. Möglich sind dabei reine Wiesenanlagen aber auch Bestattungen unter Bäumen.

- Wiesenanlagen

Im Unterschied zu den sonstigen Grabstellen werden bei Gemeinschaftsgrabanlagen keine individuellen Nutzungsrechte vergeben. Somit haben die Angehörigen der in den Anlagen Beigesetzten keine Mitwirkungsrechte. Weder ist für sie eine Grabpflege möglich noch eine Einflussnahme auf die Ruhe- oder Liegefrist. Nur dem Friedhofsträger steht es zu, die Grabanlage zu gestalten und zu pflegen. In der Regel wird eine allgemeine Stelle für das Ablegen von Blumen geschaffen. Der Friedhofsträger beräumt diese eigenständig, wenn dies notwendig erscheint. Angehörige haben nach dem Ablegen der Blumen keinen Einfluss mehr auf die Verweildauer ihrer Blumen auf der Ablagestelle.

Erfolgt eine Bestattung in der Gemeinschaftsgrabanlage, ist dort eine namentliche Kennzeichnung der Verstorbenen vorzunehmen. Das kann auf einem gemeinsamen Gedenkstein erfolgen oder auf Einzelplatten, die ebenerdig auf der jeweiligen Beisetzungsstelle eingebracht werden. Die Angehörigen haben dabei weder das Recht, eine namentliche Kennzeichnung zu verbieten noch das Recht, Inhalte, Schrifttypen, Symbole, Plattengrößen usw. vorzugeben. Allein der Friedhofsträger entscheidet, wie die Gemeinschaftsgrabanlage gestaltet werden soll. 

Die namentliche Kennzeichnung hat mindestens den Vor- und Nachnamen zu enthalten, gern auch das Geburtsjahr und Sterbejahr. Möglich sind auch die vollständigen Geburts- und Sterbedaten. Nicht mehr zugelassen ist das Verzeichnen der Verstorbenen in einem Buch, das öffentlich ausgelegt wird.

Da die Anzahl der Sterbefälle seit einiger Zeit abnimmt und die Freiflächen auf den Friedhöfen dadurch zunehmen, sollte bei der Einrichtung einer Gemeinschaftsgrabanlage keine zu enge Belegung geplant werden. Auch sollte eine solche Anlage einen optisch ansprechenden Eindruck machen. Denn jeder Mensch hat das Recht auf eine würdevolle Bestattung. Der Friedhofsträger kann durch eine wirkungsvolle Gestaltung der Anlage dazu beitragen, dass es sich bei Beisetzungen in der Gemeinschaftsgrabanlage nicht um Beisetzungen „2. Klasse“ handelt. Schöne Pflanzen und Gehölze können auch für Auswärtige Anreiz sein, auf gerade einer solchen Anlage beigesetzt zu werden.

- Baumbestattungen

Baumbestattungen werden seit einiger Zeit vermehrt nachgefragt. Da auf manchen Friedhöfen genügend Bäume vorhanden sind oder auch noch neue gepflanzt werden könnten, sollte gegebenenfalls geprüft werden, ob Baumbestattungen angeboten werden können. Dabei ist sowohl eine Einzelbestattung möglich wie auch eine mehrfache Belegung um einen Baum.

Bei einer Baumbestattung gilt das Vorgenannte zu den Wiesenanlagen entsprechend. Dabei sind die Daten des Verstorbenen am oder neben dem Baum anzubringen.

Für Einzelfragen stehen die Kreiskirchenämter oder der Friedhofsreferent der Landeskirche, KR Janus (Tel. 03621/459430, E-Mail: Michael.Janus@ekmd.de) gern zur Verfügung.
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